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Das 6. Gebot
mit besonderer BerücksSichtigung des Wartens bis zur Ehe

In einer Predigt über das 6. Gebot Sagte der Heidel-
berger Theologieprofessor Gerhard Theißen:

»Mir ist bewußt: Wenn alle Menschen, die in dieser
Kirche versammelt Sind, ihre Erfahrungen zusam-
menfließen ließen - es gäbe einen gewaltigen Strom
von Leid. In diesem Strom Schwimmen unsere Be-
ziehungskisten dahin, treiben ans Ufer des Lebens
und werden zum Strandgut des Unglücks.«

Warum der Strom von Leid, wo doch alle nach nichts
anderem streben und von nichts anderem träumen
als dem Glück - dem großen Glück?

Die Sexualität ist eine Erfindung und
Schöpfergabe Gottes

Gottes Schuf er ihn, und er Schuf Sie als Mann und
Frau« (1. Mose 1,27).

Und Gott Segnete Sie und gab ihnen das allererste
(»nullte«) Gebot: »Seid fruchtbar und mehret euch
...C (1. Mose 1,28).

Die von Gott erschaffene Sexualität - vor dem Sün-
denfall - trägt des Schöpfers GütesSiegel: »Sehr
gut!« (»Und Gott Sah an alles, was er gemacht hatte,
und Siehe, es war Sehr gut.« 1. Mose 1,31).

Die Fortpflanzung Sollte nicht der einzige Zweck der
Geschlechtlichkeit Sein. Gott wollte zugleich die Ein-
Samkeit des Menschen überwinden: »ES ist nicht
gut, daß der MenSgch allein Sei; ich will ihm eine Ge-
hilfin machen, die um ihn Sei« (1. Mose 2,18), ein
Du, ein Gegenüber, eine Gefährtin die ihm ent-
Spricht, zu ihm paßt und ihn ergänzt.
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»Darum wird/Soll ein Mann Vater und Mutter verlas-
Sen und Seiner Frau anhangen und Sie werden Sein
ein Fleisch« (1. Mose 2,24)

Dies teilte Gott dem ersten Menschenpaar mit Schon
vor den Sündenfall, und bevor Sie Vater und Mutter
waren.
Die Bezeichnung »ein Fleisch Sein« können wir in
Beziehung zu dem Wort JesSu Sehen: »Was nun Gott
zuSammengefügt hat, das Soll der Mensch nicht
Scheiden« (Matth. 19,6):
Die (erste) leibliche Vereinigung bewirkt eine überna-
türliche Bindung und Prägung.

Das Gebot: »Du Sollst nicht ehebrechen (Unzucht
treiben, huren)!« (2. Mose 20,14) wurde erst viel
Später am Berge Sinai von Gott dem Mose gegeben;
aber aus dem Munde JeSu wissSen wir, daß es am
Anfang der MensSchheit in Strenge gegolten hat, d.h.
gehalten wurde. Matth. 19,8: »Von Anfang an aber
ist's nicht 50 gewesen«, daß Sich der Mann von der
Frau Scheiden konnte.

Das also ist Gottes Plan: Die eine lebenslange ex-
klusive Liebe und GemeinSchaft, die Ehe: Daß ein
Mann und eine Frau einander lieben und ehren und
Sich die Treue halten in guten und bösen Tagen, bis
Gott durch den Tod Sie Scheidet.

Jeder MenSch - vor allem jeder, der liebt - wünscht
Sich nichts anderes als das.
Es hat Sich noch nie ein Philosoph, Dichter, Soziolo-
ge oder Anthropologe etwas BessSeres ausgedacht.
Wie Sollten Sie etwas BesSeres finden können, als
unser allmächtiger Schöpfer, der uns liebt?!
Niemand kann bestreiten, daß es gut ist, nach Got-
tes Gebot zu leben!

Es müßte alles daran gesetzt werden, damit kein
MensSch dieses Glück, das ihm zugedacht ist, ver-
fehlt! Von klein auf Sollte er dazu erzogen und darauf
vorbereitet werden: vom Elternhaus, von Kirche und
Schule, Medien, Kunst und Politik!
Es Sollte erreicht werden, daß der junge MenSch mit
ganzer Kraft lernt und arbeitet, um einst einen Haus-
Stand gründen und eine Familie ernähren zu können,
und daß er alles meidet, was dieses Ziel gefährden
könnte.

Was aber geschieht heute tatsächlich?

Nachdem die deutsche neurationalistisSche »moder-
ne« Theologie ihren Auftrag weitgehend verraten
und Gott für tot oder »innerweltlich« erklärt hat,
nachdem die Christen leider gleichgültig, träge und
Schläfrig waren, haben Gottesleugner fast alle Sen-
dekanäle und Schalthebel im Staat besetzt.

AtheistiSche bzw. antitheistiSche Ideologen verbrei-
ten ihre Lehren, die in entscheidenden Punkten den
AusSagen der Bibel grob widersprechen:

Der Mensch Stamme aus dem Tierreich, habe Sich
von Selbst durch Mutation und Selektion höherent-
wickelt und tue dies auch weiterhin. Daher könne es

keine immer gültigen Gebote, Normen und Gesetze
geben.

Man müsse optimale Formen und Normen des Zu-
Sammenlebens der Geschlechter durch Verhaltens-
forschung [wie bei Tieren] ausfindig machen.
D.h.: Was viele tun, ist richtig; was wenige tun, ist
unnormal. Wenn eine angebliche Statistik auch nur
behauptet, mehr als 50 % täten etwas Bestimmtes,
dann werden viele blindlings folgen, um der »Norm
der großen Zahl«, dem Gruppendruck, gerecht zu
werden.

Es wird gelehrt, der Mensch Sei im Grunde gut. Da-
her glaubt man, es Sei alles richtig, was er tut. Die
Motivation für Sein Tun ist, daß es (jetzt) Spaß
macht, oder daß es modern (»in«) ist. So leben die
MensSchen, wie die Bibel Sagt, »nach ihren Lüsten
und Begierden« (Judas 1,16).

Den »Urzustand«, wie es am Anfang der MensSchheit
gewesen Sein Soll, lernt man von den Schimpansen
und Pavianen im Zoo.
Am Anfang war demnach die Horde: eine Clique,
eine Kommune aus 2-4 Männchen und 3-6 Weib-
chen, wobei »nur die Mütter ihre Kinder kannten« -
d.h. vollkommene Promiskuität (Sex mit wechseln-
den Partnern).

Es wird den Kindern und Jugendlichen eingeredet:
»Du bist ein Sexuelles Wesen und hast Sexuelle
Bedürfnisse, und diese müSsSen Sofort befriedigt
werden. Warten ist unmöglich, unnatürlich und führt
zu Verklemmungen. Elternhaus und christliche Leh-
rer wollen dir nur dein 'Recht auf Sex' Streitig ma-
chen, um dich zu unterdrücken und zu beherrschen.
Sex macht Spaß, Schüttle das Joch ab, befreie dich,
indem du Sexuell aktiv wirst!«

Solche Stimmen hört der junge MensSch fast überall
in »Jugendzeitschriften«, Illustrierten, Fernsehen,
Videos, »Jugendtheater«, in Sogenannten Bera-
tungsstellen: »Pro Familia«, »AIDS-Hilfe«, BZgA
(»Bundeszentrale für geSundheitliche Aufklärung«),

Oft wird in Schule oder Kirche auch nichts anderes
verkündet. Man Spricht von Beziehung, Partner-
Schaft, Sexueller Aktivität, Problemen und Konflikten.
Begriffe wie Ehe, Familie, Treue, Keuschheit, Un-
zucht, Sünde, Schuld kommen Selten vor. Der Ju-
gendliche müsse die Welt kennenlernen wie Sie ist
(nicht wie Sie nach Gottes Willen Sein Soll).



Gründe für das Warten bis zur Ehe

1) Die richtige Reihenfolge

Enthaltsamkeit bis zur Ehe gibt den Freiraum für den
richtigen Lebensfahrplan, die korrekte Reihenfolge
wichtiger Lebensentscheidungen, damit das Roß
nicht vom Schwanz her aufgezäumt wird:

a) Die Gottesfrage klären: daß ein Mensch Gott
Sucht und findet. »Trachtet zuerst nach dem
Reiche Gottes!« (Matth. 6,33). »Fülle uns frühe
mit deiner Gnade, So wollen wir rühmen und
fröhlich Sein unser Leben lang.« (PSalm 90,14).
»Früh im Leben an Gott glauben, das heißt, Sich
viel Reue ersparen.« (C. H. Spurgeon)

b) Die Berufsfrage klären: einen Beruf erlernen
zum Broterwerb, und um Sich der MensSchheit
nützlich zu machen.

c) Die Ehefrage klären: den richtigen Ehegatten
finden und gewinnen.

Sprüche 24,27: »Richte erst draußen deine Arbeit
aus und bearbeite deinen Acker; danach gründe dein
Haus!«

Wenn die Gottesfrage zuerst geklärt ist, dann wer-
den Berufs- und Ehefrage unter Gottes Führung
entschieden. Wenn die Partnerfrage zuerst ent-
Schieden wird, ist die Berufswahl nicht mehr frei und
die Klärung der Gottesfrage Sehr erschwert.

2) Die Jugendzeit nutzen

Das Warten ermöglicht, die Jugendzeit voll auszu-
Schöpfen mit ihren besonderen Reichtümern -
Freundschaft (zwiSchen MensSchen gleichen Ge-
Schlechts), Sport, Basteln, Lesen, Musizieren, Ma-
len, Dichten, Sprachenlernen, Länder erkunden, ...
Mit der Aufnahme Sexueller Aktivität iSt die Jugend-
zeit mit ihrer Unbeschwertheit zu Ende.

3) Charakterbildung

Das Warten ist notwendig zur Reifung der PerSön-
lichkeit, des Charakters, des Willens, der Selbstbe-
herrschung.
Wer vor der Ehe nicht warten gelernt hat, wird in der
Ehe Anlaß zu größter Sorge geben, da hier auch
Warten (Enthaltsamkeit, Wachsamkeit, Standhaftig-
keit gegen Versuchungen) gefordert ist, z.B. von
einem Soldaten im Kriege oder einem Angestellten
auf Dienstreise. (Es gibt Länder, da Sitzt in manchem
Hotelzimmer Schon eine Hure auf dem Bett.)

Wer Sich in der Ehe nicht periodiSsch einige Tage
enthalten kann, dem ist die Segensreiche natürliche
Empfängnisregelung unzugänglich. Er wird auf die
Antibaby-Produkte verfallen wie z.B. die »Pille«, die
nicht nur gesundheitssSchädlich Sind und möglicher-
weise erbschädigend, Sondern weitgehend frühab-
treibend d.h. tödlich.
Jeder Sollte wisSen, daß die »Pille« in vielen Fällen
nicht die Befruchtung verhindert, Sondern nur die

Einnistung des bereits gezeugten Kindes in der Ge-
bärmutter.
Wer Sich nicht mindestens 3 Monate enthalten kann,
wird Sich kein Kind wünschen können (von 6 Wo-
chen vor bis 6Wochen nach einer Geburt ist Absti-
nenz gefordert).

Ein positives Beispiel: Eine Frau wurde bei der Ge-
burt ihres 2. Kindes querschnittsgelähmt. Da war der
eheliche Akt nicht mehr möglich. Ihr Mann blieb ihr
treu und lebte für den Rest Seines Lebens enthalt-
Sam.

Warten bis zur Ehe bewirkt gegenSseitige Achtung,
Vertrauen und Geborgenheit. Der MenSch ist kein
Schuldunfähiges Triebtier, Sondern Ebenbild Gottes.
Ein Mann kann warten!

Jungfräulichkeit und Unberührtheit eines Mädchens,
ihr unerschütterliches Nein zu jeder Form von Un-
keuschheit, weckt und fördert beim Mann Hochach-
tung, Ritterlichkeit, Verantwortungsgefühl und Op-
ferbereitschaft.

4) Keuschheit ist Katastrophenschutz

Warten ist der einzige Sichere Schutz vor dem Hor-
ror der GesSchlechtskrankheiten.
Die alten venerischen Krankheiten wie Gonorrhöe
und Syphilis werden immer Schwerer heilbar, weil die
Erreger gegen Antibiotika resSistent werden.
Die Viruskrankheit Herpes genitalis iSt Schmerzhaft
und unheilbar.

Neue Seuchen Sind hinzugekommen: Genitalwar-
zen, ChroniSche Beckenentzündung, Chlamydien
(das Sind besondere Bakterien, die im Inneren der
Körperzellen leben) Sind unter Jugendlichen weit
verbreitet. Chlamydien-Infektionen werden oft nicht
erkannt und führen unbehandelt zu Unfruchtbarkeit.
An dem Gebärmutterhalskrebs erzeugenden HPV
(Human-Papillom-Virus) Sterben derzeit in USA
mehr Frauen als an AIDS.

Die unheilbare tödliche AIDS-Seuche droht ganze
Völker auszurotten. In Uganda hat Sie Zigtausenden
von Kindern die Eltern weggerafft. Über 20% der
Bürger Sind infiziert. Ein BeSucher berichtet, er habe
dort keinen Gottesdienst erlebt, in dem nicht ein-
dringlich zu Enthaltsamkeit und ehelicher Treue er-
mahnt wurde.
Warum kann man nicht mit Solcher Predigt beginnen
bevor die DurchSeuchung So weit fortgeschritten
ist?!

Niemand glaube den Gegundheitsministerinnen,
GegSundheitsämtern, der BZgA, der WHO (»Welt-
gesundheitsorganisation«), »Pro Familia« oder der
»AIDS-Hilfe«, wenn Sie Sagen:
»Safer Sex« Sei »verantwortungsvoll« oder »Sicher«,
- »die FeuerverSicherung für heiße Nächte«, »die
ReiseversSicherung, die weltweit Gültigkeit hat«, ...
(Slogans des GeSundheitsministeriums von Nord-
rhein-Westfalen).

Die Kondomwerbung, für die in USA Schon über
2 Mrd 3 ausgegeben wurden, führte kaum zu einer
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vermehrten Benutzung von Kondomen, aber dafür
umSsSo mehr zur Verbreitung der Unzucht und damit
zur Vermehrung der Infektionen.
Ob gewollt oder nicht: Das Gegenteil von dem, was
man verspricht, wird durch die Kondomwerbung
bewirkt.
Weltweit verbreiten IPPF, WHO und andere bevölke-
rungskontrollierende Unterorganisationen der UNO
das Konzept »FortpflanzungsgeSundheit«/ »Sexual-
gesSundheit« (»reproductive health«/ »Sexual
health«). Damit ist gemeint: Das jederzeitige Sich
Ausleben ohne Rücksgicht auf die Folgen, auf das der
Mensgch - auch der Jugendliche - ein »Recht« habe.
»FortpflanzungsgeSundheit« Steht für den LebensSsStil,
Sich nicht fortzupflanzen und permanent nicht nur die
GeSundheit, Sondern das Leben zu riskieren.

Der amerikanische Familienberater Dr. James Dob-
Son (Colorado Springs) Schätzt die Versagerquote
von Kondomen in der Verhütung von AIDS bei Ju-
gendlichen auf 50%!
Dobson wurde gefragt: »Wenn Sie wüßten, daſß Ihr
Sohn Sexuell aktiv ist, würden Sie ihm nicht die Ver-
wendung von Kondomen empfehlen?« Er antworte-
te: »Wenn mein Sohn Fallschirmspringer wäre und
die FallSschirme in 50% der Sprünge versagten, wür-
de ich ihm unbedingt raten, nicht zu Springen!«

Mit Kondomen kann man die Leute nur an der Nase
herumführen, Solange die AIDS-Häufigkeit in der
Bevölkerung noch relativ niedrig ist. Aber auch bei
uns ist die Wahrscheinlichkeit gering, nach 5 oder
gar 10 Jahren Promiskuität nicht angesteckt zu Sein.

Wer möchte Seinen Angehörigen zumuten, ihn als
AIDS-Kranken 1-2 Jahre lang Tag und Nacht (in
Gummihandschuhen) zu pflegen?

»Über Tugend lachen nur Narren.« (General Hans
Joachim von Zieten 1699-1786)

5) Warten bewahrt vor Fehlprägung und
Fehlsteuerung

Wenn ein junger Mensch auf das hereinfällt, was
tabufreie »Sexualerzieher« ihm einreden, So ver-
Strickt er Sich geradezu unabdingbar in Jammer und
Elend.

Z.B. empfiehlt ihm »Pro Familia«, »erst einmal he-
rauszufinden, ob er homoSexuell oder heterosexuell
veranlagt« Sei.
Über manchem Schnappt dabei die diabolische Falle
der HomoSexualität zu. Er hat Sich fehlgeprägt auf
das eigene Geschlecht, ist gefangen in Verkehrtheit,
Widersinn, Kinderlosigkeit, Aufruhr gegen Gott und
Gesellschaft. -

Zwar wird am Tierbeispiel von Konrad Lorenz' Enten
im Biologieunterricht das Phänomen der dauerhaften
Prägung behandelt; aber die KonSsequenz für den
Mensgchen wird Selten erwähnt.
Wenn ein Entlein aus dem Ei Schlüpft, nimmt es das
erste, was Sich bewegt und Laute von Sich gibt als
Seine Mutter an für immer - auch wenn es ein klap-
pernder Rasenmäher oder ein brummiger alter Mann
iSt.

Sexuelle Intimität bewirkt eine Solche Prägung, was
Sehr gut ist zur StabiliSierung einer Ehe, aber zerrüt-
tend für ein Leben in Promiskuität. Durch die Auf-
nahme der Sexuellen Intimität wird die einzigartige
Fähigkeit zu totaler Bindung, zu Hingabe und Ver-
trauen aktiviert, die auf Lebensgemeinschaft bis zum
Tode abzielen.

Da für Schüler eine lebenslange Bindung nur in Sel-
tenen Fällen realiSierbar ist, wird Sie meist auch gar
nicht angestrebt. Leichtfertig-fahrläsSig wird die
Treue gebrochen und damit die Bindungsfähigkeit,
die Fähigkeit zu Vertrauen, Treue und Ehe, zu Op-
ferbereitschaft und SelbstloSser Hingabe beeinträch-
tigt.
Beim ersten Treuebruch wird der Schmerz vom be-
trogenen Teil geradezu als tödlich empfunden. Bei
jedem Partnerwechsel wird das Herz härter und das
Fell dicker.

An Stelle Selbstloser Hingabe entwickeln die Ent-
täuschten eine »Sexualstrategie«, ein Konzept der
Selbstliebe und der Sexuellen Ausbeutung. Da wer-
den Schönheit und Intelligenz zur Waffe gegen den
Partner. Solche Menschen achten streng auf Mein
und Dein, um am Tage des »Scheiterns« ihre Habe
wieder dividieren zu können.

Statt Sich ihrer Jugendzeit freuen und unbeschwert
Spielen, arbeiten und lernen zu können - beflügelt
von der Hoffnung auf eine glückliche Ehe und Fami-
lie, werden irregeleitete frühsexualisierte Jugendliche
vielfach Seelisch zerrüttet und verdunkelt. Mit Part-
nerschaftsproblemen beladen, Schleppen Sie Sich
durch ein Leben inneren Alleinseins, nachdem ihre
Bindungsfähigheit zerstört ist.

Es gibt nur eine erste Liebe! Wer möchte mit einem
MenSchen verheiratet Sein, dessen tiefste Erinne-
rungen ihn mit anderen (noch lebenden) Menschen
verbinden?
Selbst beim Erwerb einfacher GebrauchsSartikel ach-
ten wir darauf, daß Sie original verpackt Sind. Wieviel
mehr Sollten wir bei dem MenSchen, den wir heiraten
wollen, darauf achten - und bei uns Selbst! Second
hand? Nein danke!

Die Filmdiva Brigitte Bardot, die viele Männer hatte -
und keiner war ihr Mann, Sagte: »Ich hätte einen
bretonischen Bauern heiraten Sollen!«
Es brauchte kein Star zu Sein. Wenn er nur tüchtig,
treu und ehrlich gewesen wäre und ihr ganz gehört
hätte. Dann wäre auch Sie treu gewesen - und
glücklich.

Durch Warten wird Fehlprägung vermieden und die
tiefe Prägung durch den Ehepartner ermöglicht.

Enthaltsamkeit ist die Treue vor der Ehe.
So kann ein Mann Seiner Frau - eine Jungfrau ihrem
Mann treu Sein, Schon bevor Sie Sich kennen. Den
Ehegatten, dem zuliebe man 20, 25 oder 30 Jahre
enthaltsam gelebt hat, den wird man lieben und hü-
ten als unvergleichlichen Schatz.
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4) Keine Pornographie!
Keine pornographiSschen Fernseh- oder Rund-
funkSsendungen, Filme, Videos, CDs, DVDs, Inter-
netseiten! Keine pornographische Illustrierte, kein
unzüchtiges Buch - auch nicht wenn es von einem
berühmten »Dichter« Stammt und angeblich »zur
Bildung gehört«! (Bedenken Sie, wieviel Bildung Sich
diejenigen versagen, die die Bibel nicht lesen!).

Lieber nicht Schwimmen gehen als in einem Oben-
ohne-Bad; das lähmt die Widerstandskraft und be-
Schädigt die Hochachtung vor dem anderen Ge-
Schlecht.

Wer Pech anfaßt, besudelt Sich. Was in unserem
(Langzeit-)Gedächtnis gespeichert ist, können wir
nicht einfach wieder löSchen wie eine Datei im Com-
puter!

»Selig Sind, die reines Herzens Sind, denn Sie wer-
den Gott Schauen.« (Matthäus 5,8)

5) Halten Sie Sich nicht abends allein mit einem
Menschen des anderen GesSchlechts in dessen
Wohnung oder Ihrer Wohnung (bzw. Hotelzimmer)
auf. LasSen Sie Sich nicht allein zum Abendessen
einladen.
Lesen Sie immer wieder Sprüche 7 (das 7. Kapitel
der Sprüche Salomos).

6) »Ziehet nicht am fremden Joch mit den Ungläu-
bigen!« (2. Korinther 6,14):
Heirate keinen Ungläubigen! Heirate keinesfalls ei-
nen Mohammedaner! Heirate keinesfalls einen Fi-
Xxer, Trinker, Okkultisten, Gambler (Spieler), Playboy,
Hurer, Ehebrecher, ... ! Heirate auch keinen, der
nicht Kinder haben möchte!

T) Lassen wir uns abschrecken von ESaus Fehlent-
Scheidung: Er verkaufte Sein Erstgeburtsrecht für ein
Linsengericht (1. Mose 25,32-34).
Nehmen wir uns JoSseph in Potiphars Haus zum
leuchtenden Vorbild (1. Mose 39,7-12). --

Wir wollen uns nicht treiben lasSen von den Um-
Ständen, vom Zufall, von Gelüsten und Begierden,
von verlockenden Angeboten und Sonderangeboten,
Sondern zielbewußt leben und handeln - eingedenk
daß Gott uns liebt und daß er und nur er weiß, was
für uns gut ist.

»Selig ist der Mann, der die Anfechtung aushält;
denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone
des Lebens empfangen, die Gott verheißen hat
denen, die ihn lieben!« (Jakobus 1,12)
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